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Maittelalter

olfgang Hage Das Christentum LM frühen Mittelalter Vom Ende es westro-
mischen Reiches hıs ZUMmM west-Östlichen Schisma (1054) Zugänge ZUT Kırchen-
geschichte Kleıne Vandenhoeck-Reihe 1567 Göttingen: Vandenhoeck
uprecht, 993 192 s 9 Karten. 24 ,80

In der auf zehn an projektierten el ‚Zugänge ZUT iırchengeschichte‘
sınd neben eiıner Okumenekunde VO: einhar Frieling (1992) bislang Im Te
198 7 Z7Wel beıten VO) Manfred Jacobs Z.UT Geschichte der en Kırche CI-

schlienen (sıehe JETN [1988] HZ Wıe manches vergleichbare Unter-
nehmen entwıckelt sıch auch diese el NUTr sehr angsam Dies ist schon des-
halb bedauerlıch, we1l S1e aufgrund ihrer Konzeption gut gee1gnet Ist, 1m
akademıschen Unterricht die notwendıigen Grundkenntnisse vermuitteln kön-
NC  - Mehr kann das andchen aufgrun der skızzenhaften Darstellung eines
sechs Jahrhunderte umfassenden Zeitraumes TeENC nıcht eısten. Das ist auch
nıcht beabsıchtigt, WIe bereıts der Begrıff ‚Zugang 1mM Reihentite unterstreıicht.
Z7u C wıird deshalb im Vorwort (S 5) betont, INan möÖöge „umfangreıichere
Darstellungen ergänzend‘ hınzuzıehen, WENN INan Ache Kırchengeschichte des
irühen Miıttelalters in iıhrer SaNnzZCh 1elfalt“‘ kennenlernen möchte. Hılfestellung
e1 biletet dıe ‚Literatur ıIn Auswal 68-173), dıe leider recht unüber-
sıchtlich angeordnet ist.

Wıe in den bısher erschıenenen Bänden, wırd auch hıer dıie Darstellung
der geschichtlichen Entwicklung unterbrochen VO 144 petit gesetzten Quellen-
zıtaten und Detaıl1liınformationen (wobe!l dıe Aufteiulung ın ormal- und Petitsatz
nıiıcht immer einsichtig 1st, vgl etiwa 63) Wenn INan sıch ersi einmal das
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adurch unruh1ig wiıirkende TUC gewöhnt hat, werden schnell e grund-
sätzlıchen Vorzüge dieses Verfahrens eutiic Die Schilderung ist quellennah
und dadurch überprüfbar, das Buch kann zugle1ic als Arbeıits- und als Lernıin-
SITU: benutzt werden. Diese ist aber auch dıe chwäche, dıe ler-
ings be1 einer olchen Konzeption In auf SCHOMUNCH werden muß DiIie Quel-
lenstücke können 11UT als kleine äppchen angeboten werden, wobe1l der
jeweılge Kontext notgedrungenermaßen auf der trecke ble1ibt. DIie Zusatzın-
formatıonen mMussen deshalb manchmal länger se1n als der Textausschnıitt (ZB

1301), und Nuancen innerer Beweggründe werden be1 der Konzentration auf
die hıstorischen Zeıitläufe übergangen (etwa S311) Wenn aber der tudent
über d1eses Buch ‚Zugang einem ema gefunden hat, wırd sıch davon
hoffentlic intens1ıver Quellenlektüre ANTCSCH lassen. e1 sollte ihm der e1-
NC ausgeklügelten System olgende ‚Nachweıs der benutzten Texte‘ (S }A
76) helfen Leıder werden dadurch aber nıcht in en Fällen dıie vollständıgen
Quellenausgaben erreıicht, sondern wıederum 1Ur Teiılsammlungen und Aus-
schnıtte (Z:B Nr 48 62 verweılst auf eınen ebenfalls gekürzten Abdruck in
Kirchen- und T’heologiegeschichte In Ouellen, Band 2, 141, dort findet Ian

dann ndlıch den eleg für den vollständıgen Text: NrT. SO führt einem
gekürzten Quellenzıtat in einem Werk der Sekundärlıteratur) Be1l den weıteren
Bänden derel sollte INan eshalb nach egen suchen, dıe dıe Orıginaltexte
leichter zugänglıch machen.

Inhaltlıch werden in sechs apıteln behandelt dıe byzantınısche Reichskir-
che 1-2 das Christentum im Orıent und der siam S 9-5 das
Abendland 1mM Übergang ZU ıttelalter (S 51-8 dıe eıt der Karolinger

89-120), dıe eıt der ()ttonen und en Sahlıer (S 121-146) SOWI1e Östlı-
che und westliche Chrıistenhe1 (S 47-163) 1eg der Schwerpunkt anfäng-
ıch be1l der theologiegeschichtlichen Entwicklung, verlagert GT sıch bald
auf dıe Schilderung der S1ıtuation der Kırche in dem karolingiıschen Großreich
Ca Formen und Folgen der Christianıisierung nOTrTalıc der pen hätte da-
be1 vielleicht der spezılısche ar.  er des rühmittelalterlichen Kön1ıgtums
chärfer akzentulert werden können, weıl diıese beiden omplexe die Grundla-
SC für dıe welıtere Entwicklung des christliıchen Abendlandes 1i1defifen So gab
6S der Bemerkung VO  —; olfgang Hage durchaus eıne ‚polıtısche
Theologie‘ (wenn INan diıesen belasteten Begrıff für jene Epoche überhaupt
verwenden W1 1im Westen (S 8 , vgl 891), dıe schon in der Arıstokraten-
relig10s1tät der gerade en angelsächsıschen Kleinkönıige eutl1ic 6CI-

kennbar und VON den Karolingern höchster ute entfaltet worden ist Am
eispie VO Wıllıbrord und Bonifatıus hätte außerdem das Zusammenspiel
VON Kırche und e1C noch intens1ver geschilder werden können (eine Marg1-
nalıe S 85 Wıllıbald, der Verfasser der 1ta Bonifatıl, 1st eher Hagıograph
denn 10graph, CT chrıeb zehn re nach dem Tode des Bonifatıus und
hat diesen nıcht persönlıch gekannt, wiırd ıhn eshalb nıcht zeıtgenössısch
NeNNeNnN können).
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ıne gelungene knappe ZusammenfTfassung der Überschrift ‚Dıe Chrı1-
stenheıt dıe Mıtte des 14 Jahrhunderts‘ S 164-166) SCA1E das Buch ab
7u eCcC wırd betont, dıe Christenheit sıch 11U1 1n eiıne 1e17z9| verfaßter
Kirchen, dıe auch ihre Jeweılıge konfessionelle KEıgenart besaßen“ S 164).
glıederte. Unerfindlich ist allerdings, WIE Hage der Ansıcht kommt, 8i sSEe1
„n en und TrTe se1it jeher pluralıstisch e  t“ SCWESCHH. Dieser Urc qak-
tuelle Auseinandersetzungen belastete Begriff ist VOT em für dıea-
mentliıche eı1ıt keineswegs ANSCIMNCSSCH.

Das sorgfältig verlegte ucnleın wırd Urc Regentenlısten (S {77-181) und
Uurc eın erfreulich umfangreiches Regıster S 82-192) gul benutzbar. uch
be1 dem noch relatıv günstigen Preıs ist jedoch dıe mangelnde Druckquahlität
mehr als der Hälfte der Karten nıcht verstian  ıch Die Kart 1F STammı(tL VON

eiıner farbıgen Vorlage, die dort gruün unterlegte Region ist jetzt schwarz, daß
die Ortsnamen nıcht mehr lesbar sınd; das gılt auch für 372 und 45 ] ist

eın, 71 teilweıise verschwommen, 76 unkel, ebenso 1LY2 Die
Ursache für diese Unzulänglıchkeiten sınd entweder Farbvorlagen oder epTO-
duktionen VOIN Karten dUus Büchern, die ihrerseıts schon andere orlagen VOI-

wendet en Als Arbeıtsinstrument für Studenten ist das Buch trotzdem
empfehlen.

utz Padberg

Karl-Hermann Kandler Christliches Denken Im Mittelalter his ZUr Maiıltte des
14 Jahrhunderts Kıirchengeschichte In Eınzeldarstellungen /11 Leipz1ig
Evangelısche Verlagsanstalt, 1993 144 S., 24350

Erfreulıcherweise noch immer einem günstiıgen Preıs (vor em WECNNn INnan
die exorbıtanten Preise des Parallelunternehmens ‚Dıe Kırche In ihrer eschich-
te ZU Vergleıich heranzıe  +  ! 1eg mıt andlers konzentrierter Darstellung
des CNrıstlıchen Denkens 1m Mıttelalter ein weıterer e1i1lban:! der solıde verleg-
ten e1 ‚Kırchengeschichte In Eınzeldarstellungen‘ VOIL. Ihr erster J eH. Alte
Kırche und frühes Mittelalter, nähert sıch damıt dem SC  } stehen doch NUT
noch 7We1 Lieferungen aUus Dem flüssıg gesSC  ı1ebenen ext merkt INan
67 in Vorlesungen der Kirchlichen Hochschule In Leıipzıg erprobt worden ist.
Geschickt eingearbeıtet sınd zahlreiche Zıtate A4dus den Or1ıginalquellen. Sıe sınd
grundsätzlıc in deutscher Übersetzung zıtıert, lediglıch Kernbegriffe werden
zusätzlich iIm lateiniıschen Wortlaut angeführt. Laiteraturverzeichnis 2-1
und Regıster 139-144) machen den Band einem gul nutzbaren Arbeitsın-
iIrument

Das Miıttelalter, stellt Kandler einle1ıtend eCcC test; „1St In jeder Hın-
sıcht in Mode gekommen‘ S TE111C handelt c sıch e1 selten das
ernsthafte Bemühen, sıch verständnısvoll einem VE  Cn hıstorıschen Hor1-
ZONT anzunähern, sondern eher dessen Benutzung für eigene Zwecke Die
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